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eine Uè bere in an deri agerun g einer periodischen Teilkraft
im Takte der Glocke mit einer solchen von dreimal schnellerem

Takle und (C! ;.;' kleinerer Amplitude darstellte.
Die Amplituden der Teilkräfte betrugen für die Glocke a

tfai 910 kg und //„ '05,5 kg und iür die Glocke e

noch Hej 132 kg und //,_*= 15,3 kg
Die durch diese TeilkrSfte hervorgerufenen, erzwitfr

genen Transv. r.a:.thwnf; r.gen wurden theoretisch ermit
telt für den Turm als Slab, der unten (A-Boden) einge
spannt, oben (H-Boden) liei und im Stabinnern (G-Boden)
durch eine der periodischen Teilkräfte angeregt ist.

1 i.e ¦ |..j. l'i :<¦:'..:¦¦ ¦ ;^ ¦. ¦ : ¦ 1 ¦¦::
dass übereinstimmend nach Theorie und Messung die
erzwungene Gruudüiiliwinguug der Frequenz 1- rgi trotz
grösserer erregender Krad kleinere Amplituden aufwies als
die zugehörige Oberschwingung der Frequenz v 3**oZj
Dass die theoretischen Kurven im übrigen von den
gemessenen abwichen, ist auf die getroffenen Vereinfachungen
zurückzuführen

In Abb 4 sind alle Meßsergebnisse zusammengestellt
Während die Kurven mit den Bezeichnungen a,i bis e,i,
die den Schwingungsformen der Grundschwingungen ent

Amplituden und den erregenden Krälten deuten, spiegeln
die Kurven mit den Bezeichnungen 3,3 bis e,3, die den
Schwingungsformen der dreimal schnellern Oberschwingungen

entsprechen, deutlich den Einlluss der Resonanznähe

dieser Oberschwingungen mit der Transversal
Eigenschwingung des Turmes ab Eine auf Grund dieser Kurven
aufgestellte Resonanzkurve ergab für die Eigenperiode
dieser Turmschwinguiig vermutliche. Werte von 7^ 0,64
oder 0.70 sec (iwei Lösun.i;smOs;liHik.:r.en) Diese Werte
ind niedriger als die nach Berechnung gefundenen und

In Abb. 5 sind die den Hessinnen einsprechenden
Schwingungslormen iür die Neigungsbewegungen der zu
ebener Erde liegenden Objekte aufgetragen ; sie
veranschaulichen, wie sich horizontale Flächen auf einer Seite
des Turmes zu Hügeln und auf der anderen Seite gleich
zeitig zu Mulden verwölben (In der Abb. sind nur Hügel
dargestellt), deren Gipfel- und Soblenpunkte in der Haupt-
aehwingunjjsebene des Turmes nahe seinen Mauern liegen

In Abb 6 sind weiter noch die Amplituden der
Horizontalschwingungen für den Boden im 3. Stock der
Zentralbibliothek zu Kurven aufgetragen, siezeigen, dass diese

innerhalb des Bodens allseitig abklingen.
Die Untersuchungen haben somit ergeben, dass der

Predigerkirchturm unter Einfluss des Glockenläutens
entsprechend jeder Glocke je zwei überein and ergelagerte
erzwungene Transversalschwingungen ausführt, von denen
die eine im Takte der Glocke und die andere in dreimal
schnellerem Takte erfolgt. Da der Grund hierzu in dem
besondern zeitlichen Verlauf der Gloekenzapfenkräfte liegt,
kann das Ergebnis auch auf andere Glockentürme
übertragen werden Die Beachtung der erzwungenen Ober
Schwingungen ist aber wichtig weil dadurch neue und zumeist
gefährliche Resonanzlagen mit den Eigenschwingungen des
Tannes geschaffen werden

arke Res
Laut r Glocke

Die bis antlin bespi(J"ln-iie:i iìicgiingsdiwmgiitigun
des Turmes bcdinglen «IcielizuLig Ni-igiingsscliwmgiingcn
horizontaler Flächen (Böden) und somit Vertikalschwingungen

aller nicht in der Turmaxe liegenden Teilchen,
die durch die Vertikalkomponente des Seismographen
registriert wurden (unterstes Diagramm der Abb 2) Diese
Neigungsbewegungen kamen hauptsächlich zur Geltung bei
den in der Umgebung des [111 nies aul dem Erdboden, in
der Kirche und in der Zentralbibbothek vorgenommenen
Messungen Die untersuch Um ObjrkLe wurden durch den
baulichen Konfakt mit dem Turm ebenfalls su
Biegungsschwingungen gezwungen, die sich in den Neigungs- (Ver-
wölbungs Jscliwingungen horizontaler Böden einerseits und
in Horizontal (Schiebung^ J^cbivuijiiiniien besonders in IiO
heren Lagen sich belindender Böden anderseits auswirkten

Etnfamilien-Kleinhaus aus fertigen Bauteilen.
Der auch in wenig bemittelten Kreisen wei

Wunsch nach einem eigenen Heim, und wäre e:

tnleii bestehendes Klei
Die: r. W. Staut:,. Hau

: Markt'
I Zira-

irkung der Ar.h Kündig .V

Oetiker (Zürich), ausgebildete Klnnbaus ¦ ¦ p in Holzkon
struktion mit feuersicherer. Äi..-eri r GumlMirkleidung ist
als Anschauungsbeispiel beim Wetkplalz von W Stäubli,
(Grubenstrasse 2, Zürich 3. im „Hinz") aufgeteilt, und, mit
Möbeln garniert, der öfleiHliehcn Besichtigung dauernd
zugänglich gemacht worden (täglich von 15 bis ig h. Samstag

und Sonntag von 11 bis 19 h).

den Standpunkt der Architekten — dass .Architektur" als
Marktware zum Dutzendpreis nicht svmpathisch berührt Es
hiesse aber den Kopl in den Sand stecken, wollte man
sieh i!i.s!i:il!' I .¦i1:,;iiYl'lli: n ]\ 11111 ii.-'iJlir,gsersehe!tiiiiigrr. ut
schliesscn L"ebrigens liegt cs ja in der Natur der Sache,
dass gerade auf dem Gebiet des I laiisbaues die Warenhaus-
Bäume nicht in den Himmel wachsen, insbesondere ist zu
beachten, dass die Käufer dieses Serien Häuschens ohne
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dieses Angebot, wenn Oberhaupt, so jedenialls ohne
Architekten bauen würden Hier erhalten sie wenigstens
für ihr bescheidenes Geld Arbeit ernsthafter Fachleute,
also das für den Aufwand Bestmögliche Diese Qualitäts-
Anerkennung bezieht sich natürlich nur auf das Musterhaus

an sich, nicht auf seine Ausstattung mit hochglanzpolierten

Nussbaum -Möbeln, „ modernen " Beleuchtungs
körpern und Zutaten, die weder dem einfach-soliden
Eindruck des Hauses und seinem Preisniveau, noch dem
Lebensstandard seiner Käufer angemessen sind.

Die Abbildungen i bis 8 veranschaulichen Grundriss
und Schnitt, sowie Aussen- und Innenansichten des fertigen
Häuschens, Abb. 10 bis 17 sein Entstehen über dem Fun- Mi a
dament. Abb 9 zeigt die Ausbildung der Aussenwand,
deren Wärmehaltigkeit gleichwertig sein soll einer 45 cm
Hohlstein- und einer 95 cm starken Backstein Mauer diese rechnf
Werte werden z. Zt. in der E M. F A. durch Versuche nachgeprüft, di

geschlossen sind. Die Innenwände bestehen aus Sperrholzplatten auf
die auf der Rückseite mit Filzkarton bespannt sind Gegen diese R

von der andern Seite her der zweite Sperrholzrahmen, Rücken gege:
der Zwischenwandquerschnitt besteht aus Sperrholz, Luftraum, zw
Lultraum und wieder Sperrholz die Stofsi-ugcr. werden mit aufgesc
verdeckt Wandflächen wie Decken bleiben in Naturfarbe des seht

Sperrholzes (Abb. 4, 5 und 8), wodurch die Räume einen warmen
lieben Eindruck machen Die Böden sind Langriemen mit LInole
Küche Inlaid, die Waschküche erhält über dem Holzboden einen 1

teerfreier Dachpappe, darüber 3 cm Gunitüberzug mit Streckmeta
Abb. r4 zu sehen Die Höhe des Dachbodens erlaubt die Einrieb
zweier recht hübscher Dachschlafzimmer zu zwei Betten (dies bezieh

nur auf ländliche Verhältnisse wo derartige Schlafräume die Gesundhi
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in keiner Weise gefährden) Die Heizung erfolgt nach
alter Vätersitte durch einen Kachelofen in der Stube, der,
vom Stübli aus bedient, auch dieses wärmt und der zum
Backen eingerichtet ist; der Küchenherd ist elektrisch,
der Waschherd aus Kupfer.

Bemerkenswert ist die kurze Baufrist, die vom Bezug
der Baustelle, also Beginn des Aushubs, bis zum Bezug des
Hauses zwei Monate beansprucht; das Aufrichten selbst
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Installationen u. dergl. et
fertige Haus auf gegen 16;
das Bauland beispielsweise
kommt das ganze Heim auf
was für Zins und Amorti
höchstens 1500 Fr gleicbkomi
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